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Аудирование
Hörverstehen
Hören Sie sich bitte den Hörtext an! Sie hören ihn zweimal. Nach dem ersten Hören werden Sie eine Minute für Aufgaben 1-7 haben, nach dem zweiten Hören haben Sie zwei Minuten für Aufgaben 8-15. Nach dem Abschluss der Arbeit tragen Sie bitte Ihre Antworten ins Antwortblatt ein.
Aufgabe

Lesen Sie zuerst die Aufgaben 1 - 15. Dafür haben Sie 2 Minuten Zeit. Kreuzen Sie bei den Aufgaben 1-7 an: Richtig – A, Falsch – B, im Text nicht vorgekommen – C.

1. In Braunschweig verschenkt eine berühmte Persönlichkeit viel Geld.

A Richtig 
B Falsch 
C Nicht im Text
2. Viele glauben, dass der Wohltäter mit Spenden aufhört, wenn man herausfindet, wer das ist.

A Richtig 
B Falsch 
C Nicht im Text
3. Der Wohltäter will, dass man im Rathaus das alte Dach renoviert.

A Richtig 
B Falsch 
C Nicht im Text
4. Die Braunschweiger Zeitung profitiert von der geheimnisvollen Geschichte.

A Richtig 
B Falsch 
C Nicht im Text
5. Vor kurzem hat man erfahren, dass der Wohltäter ein Lottogewinner ist.

A Richtig 
B Falsch 
C Nicht im Text
6. Der Wohltäter wohnt im Vorort von Braunschweig.

A Richtig 
B Falsch 
C Nicht im Text
7. Psychologen meinen, dass der Wohltäter psychisch krank ist.

A Richtig B Falsch C Nicht im Text

Aufgabe.

Kreuzen Sie bei den Aufgaben 8 – 15 die Satzergänzung an, die dem Inhalt des Textes entspricht!

8. Der Pfarrer hat nicht erwartet, dass der unbekannte Wohltäter für die Kirche spenden wird, weil …

a. der Pfarrer schon mal eine solche Spende abgelehnt hat.

b. die Kirche schon mal eine Spende von einer unbekannten Person bekommen hat.

c. der Wohltäter offensichtlich atheistisch ist.

d. der Pfarrer vor der Öffentlichkeit aussagte, dass er gegen solche anonymen

Spenden sei.

9. Im Umschlag mit Geld fand der Pfarrer einen Zettel, wo …

a. es eine Liste mit Dachdeckern gab.

b. es stand, dass das Geld für einen bestimmten Dachdecker ist.

c. es stand, dass der Wohltäter Dachdecker von Beruf ist.

d. es darum gebeten wurde, dass man das Dach des Rathauses repariert.

10. In seine Briefe legt der Wohltäter oft Auszüge aus der Braunschweiger Zeitung, weil…

a. er Werbung für die Zeitung machen will.

b. die Zeitung überall zu kaufen ist.

c. er auf diese Weise verdeutlichen kann, wofür man das Geld ausgeben muss.

d. er auf diese Weise anonym bleiben kann.

11. Bei der Zeitung sind viele Briefe eingegangen …

a. mit der Bitte den unbekannten Wohltäter zu finden.

b. weil die Absender wollen, dass man über sie berichtet.

c. weil die ganze Geschichte so faszinierend war.

d. mit der Bitte nicht mehr über die Geschichte zu schreiben.

12. Das Amtsgericht hat Geld für einen Mann bekommen, …

a. damit man seine Tat auf diese Weise gewürdigt wird.

b. um zu zeigen, dass man mit dem Mann nicht gerecht umgegangen ist.

c. damit man ihn freispricht.

d. der einen Verbrecher verprügelt hat.

13. Einige Psychologen meinen, dass …

a. der Wohltäter sein ganzes Geld verschwenden will.

b. sich der Wohltäter berühmt machen will.

c. der Wohltäter kurz vor dem Tod steht.

d. der Wohltäter etwas Gutes tun will.

14. In der Bibel steht, dass …

a. Wohltäter am besten anonym bleiben sollten.

b. Wohltäter im Mittelpunkt des Interesses stehen müssen.

c. Wohltäter es nicht brauchen, barmherzig zu sein.

d. Wohltäter selten etwas aus Mitgefühl tun.

15. Henning Noske würde gern …

a. das Geheimnis des Wohltäters lüften.

b. nichts über den Wohltäter erzählen müssen.

c. alles so lassen, wie es ist.

d. wissen, wer der Wohltäter ist.
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Лексико-грамматическое задание
Lexikalisch-grammatische Aufgabe
Lesen Sie zuerst den ganzen Text. Einige Wörter und Wortteile fehlen. Lesen Sie den Text noch einmal und fügen Sie in die Lücken fehlende Wörter (….) oder Wortteile (____) ein. Tragen Sie Ihre Antworten ins Antwortblatt ein.

Wie die deutschen Städte entstanden sind
Wolf Engelhardt u. a.

Die ältesten Städte in Deutschland sind von den Römern gegründet …. (1). Diese eroberten vor rund 2000 Jahr___ (2) weite Teile Deutschlands. Es entstanden Militärlager und Ansiedlungen römischer Kaufleute, aus …. (3) sich bald Mittelpunkte des Handelns, des Gewerbes und der Kunst entwickelten, … (4) Köln; Mainz oder Regensburg. Heute noch erinnern Reste von Stadtmauern, Straßen, Wasserleitungen, Tempeln und Palästen an diese römische Vergangenheit.
Doch nur wenige unserer Städte sind so alt. Um das Jahr 1200 … (5) es in Deutschland nur 50 Städte. Hundert Jahre später waren es schon mehr als 500.
Die vielen kleineren mittelalterlich___ (6) Städte verdanken ihre Entstehung Königen, Fürsten oder Bischöfen. Sie erwuchsen meist aus unregelmäßigen Siedlungen im Schutze einer Burg, an Straßenkreuzungen und Flussübergängen, die … (7) den Handel und Verkehr günstig lagen. Den Mittelpunkt bildete stets eine Burg, eine Kirche, ein Kloster oder ein Markt. … (8) viele Städte aus Burganlagen hervorgegangen sind, nannte man später alle Stadtbewohner …. (9). Bürger waren zunächst hauptsächlich Kaufleute und Handwerker. Sie bekamen oder errangen im Laufe der Zeit von den Stadtgründern das Recht, ihre Stadt selbst zu verwalten und zu verteidigen. Damit waren sie freie Menschen im Gegensatz zu den Bauern, die einem Grundbesitzer dienen … (10). „Stadtluft macht frei" hieß es damals. Das galt - die Dienstboten ausgenommen - für etwa jeden dritten Stadtbewohner. Diese Freiheit wirkte sich günstig auf die Entwicklung der Städte ____ (11): Die Burger wurden durch Handel und Gewerbe reich und bauten ihre Städte dementsprechend aus. Zu den Schlossern, Klöstern und Kirchen der Fürsten und Bischöfe kamen prächtige Rathäuser und stattliche Bürgerhäuser.
Viele dieser mittelalterlichen Gründungen lagen günstig …. (12) Handel und Gewerbe, sie … (13) sich bis zur Gegenwart weiter; andere blieben klein und ohne Aussicht auf Wachstum.
Die Ausdehnung der Städte zu Großstädten setzte erst im vorigen … (14) ein. Nach der Erfindung der Dampf_____ (15) breitete sich die Industrie aus. Fabriken entstanden und zogen Menschenmassen in die Städte. Rasch verzehnfachten sich die Einwohnerzahlen. In der … (16) der Fabriken, meist am Stadtrand, wurden einfache Häuserblocks mit billigen Wohnungen für die Arbeiter gebaut. Im Stadtkern der Großstädte verdrängten Geschäftshäuser und Banken die Bürgerhäuser, Gasthöfe und Handwerksbetriebe. Seit rund zwanzig Jahren zeichnet sich eine neue Entwicklung ab. Nur wenige Städte wurden neu … (17). Demgegenüber … (18) die Großstädte weiter gewachsen. An ihren Rändern entstehen Trabantenstädte. Sie bilden zwar eigene Siedlung___ (19), sind aber von der Großstadt abhängig: Von dort werden sie mit Gas, Strom, Wasser und Verkehrsmitteln versorgt, dort haben auch die meisten ihrer Bewohner … (20) Arbeitsplatz.
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Чтение
Leseverstehen
1. TEIL 
Lesen Sie zuerst den Text und lösen Sie dann die darauf folgenden Aufgaben.

SOCIAL MEDIA

Kommunikation statt Information – auf diesen Nenner lässt sich die Internetnutzung der jungen Onlinenutzer in Deutschland bringen. 78 Prozent der 14- bis 19-Jährigen nutzen mindestens ein Mal pro Woche Onlinecommunitys, 76 Prozent dieser Altersgruppe besuchen wöchentlich Gesprächsforen, Newsgroups oder Chats. Die soziale Interaktion mit anderen Webnutzern ist  für Jugendliche der wichtigste Grund ins Netz zu gehen. Auch der Anteil der Onlinegamer in dieser Altersgruppe wächst kontinuierlich. Spielen von allen Internetnutzern lediglich 17 Prozent regelmäßig in virtuellen Welten gegen- und miteinander, sind es bei den 14- bis 19- Jährigen bereits 30 Prozent. Das Internet wird immer mehr zum aktiven Mitmach-Medium. Ende September 2009 sorgte ein sogenanntes Internet-Manifest für reichlich Gesprächsstoff. Journalisten und Blogger, darunter Sascha Lobo und Stefan Niggemeier, formulierten darin in 17 „Behauptungen“, wie „Journalismus heute funktioniert“. Das Internet, so ist dort zu lesen, gehöre für die Menschen in der westlichen Welt mit all seinen Angeboten wie Social Networks oder You Tube längst zum Alltag. Wenn Medienhäuser weiter existieren wollen, müssen sie diese Lebenswelt der Internet-Nutzer verstehen lernen und sich  darauf  einstellen.
Ein Vorschlag, der häufig schon Realität ist, denn zumindest die prominenten Blogger im deutschen Netz sind häufig auch Redakteure von Zeitungen und Zeitschriften. Dabei gilt die deutsche Blog-Szene als relativ unpolitisch. Der US-Blogger Felix Salmon behauptete einmal, dass klassische deutsche Tugenden wie Gründlichkeit und Genauigkeit in der schnelllebigen Netzwelt eher wie ein Hemmnis wirkten. Eigenschaften, die in Verbindung mit dem Begriff Journalismus allerdings nicht fehl am Platz sind. Einigkeit herrscht dagegen bei der Einschätzung, welche Rolle die Social Networks, die wohl wichtigsten Web 2.0-Medien, künftig für die Werbeindustrie spielen. Bei Umfragen unter Marketing-Verantwortlichen stehen sie bei der Frage nach wachsenden Werbeausgaben an vorderer Seite.
Alexander Gajis

Aufgabe

Lesen Sie nun folgende Aussagen zum Inhalt des Textes! Wenn die Aussage richtig ist, schreiben Sie daneben A. Wenn die Aussage falsch ist, schreiben Sie daneben B. Tragen Sie Ihre Antworten ins Antwortblatt ein.

1. 76 Prozent der 14- bis 19-Jährigen besuchen wöchentlich Gesprächsforen, Newsgroups oder Chats.
2. Der Wunsch, mehr Information zu bekommen, ist  für Jugendliche der wichtigste Grund ins Netz zu gehen.
3. 30 Prozent der 14- bis 19- Jährigen spielen regelmäßig in virtuellen Welten gegen- und miteinander.
4. Das Internet, so ist im Internet-Manifest zu lesen, gehöre für die Menschen in der westlichen Welt längst zum Berufsleben.
5. Das Internet bietet vieles an, z.B. Social Networks oder You Tube.
6. Die Medienhäuser müssen sich  auf die Lebenswelt der Internet-Nutzer einstellen.

7. Klassische deutsche Tugenden wie Gründlichkeit und Genauigkeit spielen in der schnelllebigen Netzwelt eine große Rolle.
8. Die Social Networks  stehen sie bei der Frage nach wachsenden Werbeausgaben an vorderer Seite.
II. TEIL 
 Aufgabe

Finden Sie eine passende Fortsetzung zu den Sätzen in diesem Text. Die erste Antwort ist schon in die Tabelle unten eingetragen. ACHTUNG! Zwei Antworten sind übrig.

“Lesen im digitalen Zeitalter”.

0) Manche Experten sprechen bereits vom Ende des gedruckten Buches. Doch so weit ist es noch nicht. Diskussionen über die Zukunft des Buches dauern.
9) Noch kaufen die Deutschen ihre Bücher am liebsten in der Buchhandlung,

10) Außerdem ist das E-Book ein Konkurrent für die gedruckten Bücher. Und immer mehr Autoren

11) In den USA werden bereits große Umsätze mit den Online-Büchern erzielt. Ob Deutschland den gleichen Weg nehmen wird, wie einige Experten meinen, 
12) Bisher liegt der Umsatzanteil von E-Books am Buchmarkt in Deutschland nur bei ein bis zwei Prozent. Auch die Lesegeräte,
13) Auch auf der Frankfurter Buchmesse 2012 ist die Digitalisierung der Bücherwelt ein wichtiges Thema. Denn nicht nur Schriftsteller 
14) Es gibt auch Diskussionen über die Zukunft des Buches und es finden Veranstaltungen für jede Art des Vertriebs statt. Durch die digitale Revolution muss zum Beispiel 
15) Alexander Skipis vom Börsenverein des Deutschen Buchhandels ist allerdings optimistisch, 

16) Jeder einzelne Buchhändler

Fortsetzungen:

A. auch über Fragen wie Buchpreisbindung und Urheberrecht diskutiert werden.

B. dass der Buchhandel den Herausforderungen gewachsen sein wird.

C. die in den letzten Jahren den Markt erobert haben, haben noch nicht zu einer

Revolution im Leseverhalten der Deutschen geführt.

D. doch fast jeder siebte bestellt schon im Internet.

E. 
F. habe mehr potentielle Fähigkeiten als Amazon, sagt er.

G. könnten viele Kleine gegen die Giganten bestehen.

H. müsse nur eine Kundenbindung mit Hilfe eines eigenen Online-Shops betrieben

werden.

I. sind dort eingeladen.

J. veröffentlichen ihre Texte online ohne Verlag: Self-Publishing und Crowdfunding, bei dem sich Autoren ihre Projekte von Lesern im Internet finanzieren lassen, sind die Zauberworte.

K. wird man erst in ein paar Jahren wissen.

Was wird im Text wirklich gesagt? Kreuzen Sie richtig an!

17
A Manche Experten zweifeln an der Zukunft des gedruckten Buches.

B Alle Experten glauben an die Zukunft des gedruckten Buches.

18
A Ein E-Book kann ein gedrucktes Buch nicht ersetzen.

B Manche bezweifeln, ob gedruckte Bücher in der Zukunft noch verkauft werden.

19
A Einige Autoren veröffentlichen ihre Bücher im Internet kostenlos.

B Einige Autoren sammeln im Internet Geld für die Veröffentlichung ihrer Bücher.

20
A In den USA verdient man gutes Geld durch den Verkauf von Online-Büchern.

B In den USA verlieren Verlage immer mehr Geld wegen der Online-Bücher.

21
A Neue Lesegeräte haben das Leseverhalten der Deutschen stark beeinflusst.

B Der Einfluss von neuen Geräten auf das Leseverhalten der Deutschen ist immer noch

sehr begrenzt.

22
A Die digitale Revolution führt dazu, dass Urheberrechte verletzt werden.

B Wegen der neuesten Entwicklungen auf dem Büchermarkt muss man sich Gedanken

über Urheberrechte machen.

23
A Alexander Skipis glaubt, dass der Büchermarkt unter solchen Bedingungen kaum

bestehen kann.

B Alexander Skipis meint, dass man die entstehenden Schwierigkeiten mit der Zeit

überwinden wird.
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Страноведение
Landeskunde
Lesen Sie die Aufgaben 1-10. Kreuzen Sie die richtige Lösung (a, b oder c) an. Tragen Sie Ihre Antworten ins Antwortblatt ein. 

1. Welcher Partei gehört die Bundeskanzlerin an?

a) CDU

b) FDP

c) SPD
2. Das Wappentier des Bundeswappens ist

a) der Bär

b) der Adler

c) der Löwe

3) Die Mauer mitten in Berlin fiel 

a) 1961

b) 1989

c) 1991

4) Welche deutsche Firma hat im 19. Jahrhundert in Russland Telegrafenlinien verlegt?

a) Bosch

b) Siemens

c) Braun

5. In welcher deutschen Landeshauptstadt findet jährlich das weltberühmte Oktoberfest statt?

a) Hamburg

b) München

c) Frankfurt

6. An wie viele Staaten grenzt Deutschland?

a) 9

b) 10

c) 11

7. Wo gibt es keine Bundesländer?

a) Deutschland

b) Österreich

c) Schweiz

8. Grüß Gott sagt man u.a.

a) in Bayern

b) nur in der Kirche

c) in Ostfriesland
9) Wer war der erste deutsche Formel-1-Weltmeister?

a) Bernd Mayländer

b) Michael Schumacher

c) Sebastian Vettel

10. Setzen Sie das Sprichwort fort: „Wer ein gutes Buch verliert, …“

a) kauft sich ein anderes

b) braucht es nicht zu lesen

c) verliert einen Schatz
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Письмо
Schreiben

Erfinden Sie eine Geschichte (ca. 250 - 300 Wörter), die mindestens vier der folgenden sechs Vorgaben erfüllt. Verlassen Sie sich dabei auf Ihre eigenen Kenntnisse und Erfahrungen, versuchen Sie sich in die Personen hineinzuversetzen. Vergessen Sie nicht: Es kommt vor allem auf die sprachliche Qualität und weniger auf ein in sich geschlossenes Ganzes an.

Bitte schreiben Sie unter die Geschichte die Nummern der Vorgaben, die erfüllt worden sind.

1. Die Geschichte beginnt am Ufer eines Flusses. Ort und Zeit (Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft) sind frei wählbar.

2. Eine Person macht sich im Laufe der Geschichte Gedanken darüber, was sie in ihrem Leben gerne machen würde.

3. Eine Person hat Glück und kann in Deutschland lernen.

4. Irgendwann im Laufe der Geschichte sagt eine Person wortwörtlich: "Du glaubst  nur an deinen Vater!"

5. Jeder in dieser Geschichte benutzt mindestens einmal sein Handy.

6. Die Geschichte kann ein offenes Ende haben.

1

